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daher, dieſem qualvollen Zuſtan 
u machen. 


auf ihm ruhten, ſchloſſen ihm immer wieder den Mund. 


zurückgezogen und war emporgeſprungen. 


I Ju mir 


Eeſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. ae: 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. das bunt illuſtrir e 
Witzblatt „Thorner Lebenstropfen.“ fer 3 
Abonnements⸗Preis für Tyorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


— 


k. Die Kriegsbefürchtungen im neuen 
Jahre. 

Kaum ſind einige Tage des neuen Jahres verfloſſen, ſo 
tauchen auch ſchon Befürchtungen auf, daß die kommenden Monate 
vielleicht doch eine große politiſche Verwickelung und dann den 
unvermeidlichen Krieg bringen würden. Viele Politiker erblicken 
zumal in der franzöſiſch⸗ruſſiſchen Verbrüderung, die einem Bünd⸗ 
niſſe Rußlands und Frankreichs gleichkomme, eine drohende ſchwarze 
Wolke, die ſich jeden Augenblick als furchtbares Gewitter über 
Europa entladen könne. Unmöglich könnten auch Frankreich end 
Rußland lediglich aus Liebhaberei Millionenheere ausgerüſtet und 
zum großen Theile in ihre Grenzpravinzen vorgeſchoben haben. 
Alles deute darauf hin, daß die Gegner des friedlichen Dreibundes 
einen großen Plan vorbereitet hätten. Ganz beſonders bedenklich 
für die europälſche Lage erſcheint aber vielen Politikern der Um- 
ſtand, daß Frankreich und Rußland mit großer Eile ihre Flotten 
zu vermehren bemüht ſind, und daß ſogar das nüchtern urtheilende 
und wenig bedrohte England eine ſtarke Vermehrung ſeiner 
Kriegsflotte für nothwendig erachte. 
Man kann da allerdings behaupten, daß trotz der augenblick⸗ 
lichen friedlichen Lage und der friedlichen Verſicherungen vieler 
Staatsmänner die engliſche Regierung, welche vermöge der eigen 
Wige Lage Englands als Inſelreich für gewiſſe Vorgänge auf 
em europätſchen Feſtlande vielleicht das unparteiiſchſte und klarſte 
Urtheil bat, doch Urſache haben kann, dem Weltfrieden nicht zu 
trauen, denn ohne tiefen Grund würde das engliſche Miniſterium, 
zumal unter der Führung bes-tiberaten Glabftone, wogl nicht den 
Verſuch agpasy.babın, die ohnehin ſchon ſehr große Flotte Eng: 
lands nech zu vermehren. Ein ſolcher Gedankengang erſcheint 
nicht gerade falſch, aber man muß dabei doch auch daran erinnern, 
daß Heeres⸗ und Flottenrüſtuugen in unſerer Zeitperiode keines⸗ 
wegs nur Vorbereitungen für unmittelbar bevorſtehenden Kriegs⸗ 
ausbruch, ſondern auch militäriſch diplomatiſche Schachzüge auf 
dem europäiſchen Schachbrette ſind, um etwa drohende Kriegs⸗ 
gelüſte zu bekämpfen und den Frieden zu befeſtigen. Dieſe Wahr⸗ 
heit beweiſt die Geſchichte der europätſchen Friedens cüſtungen 
beretis ſeit Jahrzehnten, denn nach großen Heeres⸗ und Flotten⸗ 
verſtärtungen, die ſehr oft ſtattfanden, iſt doch kein großer euro⸗ 
päiſcher Krieg ausgebrochen, wohl hat man aber nach den Der: 
ſtärkungen der Kriegsmacht in den betreffenden Ländern gewöhn⸗ 
lich den Frieden für geſicherter gehalten wie vorher, und wie die 
Erfahrung beweiſt, mit Recht. Und bei den Bemühungen Eng⸗ 
lands, ſeine Kriegsmacht zu ſtärken, kommt doch vor allen Dingen 
in Betracht, daß England, wenn auch nicht offen, jo doch ſtill 
auf Seiten der Dreibundmächte ſteht und ſtehen muß, weil ein 
übermächtiges Rußland oder Frankreich die Weltmachtsſtellung 
Englands ruiniren würde. Deshalb geben die von England er⸗ 
ſtrebten Flottenverſtärkungen auch keinen beſonderen Anlaß zu 
Kriegsbefuͤrchtungen, ſondern ſie ſind vielmehr, wenn ſie das Par⸗ 
wan noch bewilligt, ein neues Unterpfand für den Welt⸗ 

en. 


— 


Deutſches Reich. 

Unſer Kaiſer wohnte am Montag Vormittag in der 
Buckower Feldmarck der Hofjagd bei. Das Frühſtück wurde, wie 
alljährlich, innerhalb des Jagdterrains eingenommen. Nach der 
Jagd entſprach der Kaiſer einer Einladung des Chefs des Militär⸗ 
kabinels zum Diner in Berlin und begab ſich ſodann nach dem 
il. Schloſſe, um für die Wintermonate daſelbſt Aufenthalt zu 


Der Wildbanner. 


Eine Erzählung vom Walchenſee. Von Friedrich Dolch. 
S (Nachdruck verboten.) 
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Eini 6. Fortſetzung. 1 
9 Geſchen waren vergangen. Cyrill, deſſen kräftige 
Wer ur Gefen getrotzt, begann ſich bereits wieder auf dem 
er ſtumm und regung Den größten Theil des Tages verbrachte 
hafteten oft Derfiohlen are im Lehnſtühl und nur ſeine Blicke 
ſelſſame Benehmen, das 9 F 

ö inem Male 

den Tag legte, beunruhigte peinigte ihn, und er beſchloß 
ſobald als möglich ein Ende 


An einem Nachmittage befanden W a 
halte ſeinen Lehnſtuhl zum Tiſche, an —— 5 = 
Naharbeit ſaß, gerückt — allein in der Wodaſtuße Fine enge 
Weile herrſchte im Zimmer tiere Stille, die nur yon e 
ſchlag der alten Schwarzwälderuhr unterbroche init 


2 3 > n wurde 
hatte ſchon einige Male die Lippen zu einer Anrede nen 
Franzis Blicke, die zuweilen mit einem fuer en ae aber 


aßte er ſich gewaltſam, beugte ſich halb über den Wich und 


legte ſeine Rechte auf Franzis Arm. 
„Frauzt,“ begann er, „ich hab' Dir noch net amal gedankt 


für bie Aufopferung, mit der Du mich gepflegt haſt während 


meiner Krankheit —“ 


Ee ſtockte plötzlich, denn Franzi hatte raſch ihren Arm 
„Nühr' mich net an,“ 
erſt muß alles klar werd'n zwiſchen 
Frag an Dich richten und auf die 
e Antwort geben, als ob Du vor 


ſagte ſie mit dumpfer Stimme 
uns zwei. Ich werd eine 
eine jo 


Begründet 1760. 


Bedaction und Expedition Bäckerstr. 39. 
Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Mittwoch, den 10. Januar 


nehmen. 
Kindern und dem Hofſtaate nach Berlin übergeſiedelt. Abends 
wohnten die Majeſtäten, ſowie die kaiſerlichen Prinzen, die ihre 
hohen Eltern zum erſten Male ins Theater begleiteten, im Berliner 
Theater der Aufführung von Wicherts Schauſpiel „Aus eigenem 
Recht“ bei. 
Mangel an Volksſchullehrern in Preußen. 
Im Herbſt 1893 war der Bedarf an Lehramts kandidaten. ſowohl 
an evangeliſchen, wie an katholiſchen, nicht gedeckt. Es betrug 
nämlich der Bedarf an evangeliſchen Schulamtskandidaten 1222, 
an katholiſchen 510, während nur 1075 reſp. 489 ver⸗ 
fügbar waren. Freilich war dieſes Verhältniß nicht in allen 
Regierungsbezirken das gleiche, da in manchen jogar ein 
Ueberſchuß an Kräften vorhanden war, ſo im Regierungsbezirk 
Danzig, bei einem Bedarf von 7 Kandidaten 21 verfügbar waren, 
in Liegnitz (43 und 46), Düſſeldorf (48 und 63) und einigen 
anderen Bezirken mit geringeren Ziffern. In einigen Bezirken 
deckte ſich Angebot und Nachfrage, in den anderen war Mangel 
vorhanden, ſo im Bezirk Königsberg, wo bei einem Bedarf von 
77 Kandidaten nur 51 verfügbar waren, Magdeburg (77 und 42), 
Merſeberg 91 und 33), Arnsberg (62 und 2) x. Aehnlich war 
das Verhältniß bei den katholiſchen Lehramtskandidaten. Einen 
Ueberſchuß wies hier auf: Oppeln mit 86 gegen 73, Erfurt 
(20 gegen 9), Hildesheim (12 gegen 3), Aachen (52 gegen 37) ꝛc., 
Mangel Poſen (11 gegen 53), Bromberg (7 gegen 23), Marien⸗ 
werder (20 gegen 29), Arnsberg (47 gegen 53) u. ſ w. Dort, 
wo ein Mehr von Lehramtskandidaten vorhanden war, ſind dieſe 
theils in einen Bezirk verwieſen worden, in dem Mangel an 
Kandidaten herrſcht, theils inzwiſchen verwandt. Ein anderer 
Theil wird zu Stellevertretungen verwandt oder es iſt bereits 
ſeine Verwendung bevorſtehend. 


Ein Rücktrittsgeſuch des Grafen Caprivi 
erzählt die „Voſſ. Ztg.“, welcher die Verantwortung für ihre 
Angaben überlaſſen bleiben muß. Eine Kanzlerkriſis hat ſich 
darnach nach Neujahr abgeſpielt, doch hing ſie nicht mit inneren 
Angelegenheiten, auch nicht mit dem deutſchruſſiſchen Handels vertrage 
zuſammen, ſondern mit Kolonialverhältniſſen. Graf Caprivi hatte 
ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht, das vom Kaiſer abgelehnt iſt. 
— Darnach kann es ſich nur um die vom Kaiſer befohlene Ab⸗ 
ſendung einer Compagnie Seeſol daten nach Kamerun gehandelt 
haben, die der Reichskanzler nicht gebilligt haben mußte, weil er 
prinzipiell gegen eine Verwendung von heimiſchen Soldaten in 
den Kolonieen iſt. 

Die „Kreuzztg.“ erklärt, daß die konſervative 
Partei auch nach dem Briefe des Grafen Caprivi über die Lage 
der Landwirthſchaft ihre Anſichten über die Handelsverträge nicht 
ändern würde. Sie werde und müſſe unbedingt gegen den Ab⸗ 
ſchluß des Handelsvertrages mit Rußland einmüthig und ge: 
ſchloſſen ſtimmen. 

Zu dem Projekt einer großen Gewerbe⸗ 
Ausſtellung in Berlin im Jahre 1896 nimmt jetzt 
auch die „Nordd. Allg. Ztg.“ wie folgt das Wort; „Vorläufig 
geht es darum, daß die Stadt Berlin die in Selbſtloſigkeit bes 
gonnenen und in thatkräftiger Wirkſamkeit weiter geführten Ar- 
beiten der Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung 1896 durch ihre Unter⸗ 
ſtützung ſördert. Nachdem die Regierung mit den Zielen, wie 
mit der Art ihrer Erſtrebung einverſtanden iſt, wird ſie gewiß 
auch fer nerhin für das Unternehmen wohlwollendes Intereſſe be⸗ 
thätigen; das Blatt ſpricht die Hoffnung aus, daß die Berliner 
Gewerbe⸗Ausſtellung von 1896 ein glanzvolles Bild der heimiſchen 
Gewerbetüchtigkeit zu Ehren des geſammten Vaterlandes darſtelle. 


unſer'm Herrgott ſelber ſteh'n thät'ſt. Und auf Deine Antwort 
kommt's ganz allein an, ob wir in der Zukunft wieder hauſen 
können mit einander wie vonehr, oder ob unſere Weg auseinander⸗ 
geh'n für ewige Zeiten —“ 

„Und was wär' das für eine Antwort?“ murmelte Cyrill, 
15 3 der vor ihm Stehenden mit ſeinen Blicken überfliegend. 
„Re a) 

Wie Du im Fieber gelegen biſt,“ ſagte Franzi mit gedrängter 
Stimme, näher an den Hochaufhorchenden tretend und ihn mit 
durchdringenden Blicken meſſend, „da haſt Du Reden von Dir 
geben, die mir ſchier das Herz hab'n ſtill ſteh'n laſſen vor 
Schrecken. Du haſt geſagt: „Weg, weg mit Deiner blutigen 
Hand! Ich hab' keine Schuld — ich hab Dich net hinunterge⸗ 
ſtoßen in den Abgrund! Er greift nach mir — er reißt mich 
hinunter — Hilfe!“ Weißt, was bei dieſe Wort' für ein Verdacht 
aufg’ftieg'n is in mir? Daß Du was weißt davon, wie der 
Egid ums Leben kommen is —“ 

„Was bild'ſt Dir ein,“ murmelte Cyrill, den Blicken Franzis 
ausweichend und ſich den Schweiß von der bleichen Stirn trocknend. 
„Wie käm' ich dazu —“ 

„Lüg' net, b'ſinn' Dich auf keine Ausflücht,“ fuhr aber 
Franzi entſchloſſen fort. „Du halt Dich amal verrat'n und es 
ſteht Dir jetzt im Geſicht g'ſchrieben, daß Du von der Sad’ 
weißt! und ich muß's inne werden, geht's, wie's will! Ehnder 
leher) ſollſt Deine Ruh nimmer finden von mir —“ 

„Wenn's jo ſteht,“ ſagte Cyrill mit feſter Stimme, „nachher 
will ich Dir den Willen thun und Du ſollſt alles erfahrn! 
Freilich hab ich gemeint, die Sach kommt niemals an's Licht, 
aber vielleicht is's beſſer, wenn Du alles weißt —“ 

zis weitoffene Augen ruhten entſetzt auf den Sprechenden. 
„Alſo is 6 wahr, wireli' wahr,“ hauchte fie und hielt ſich 
zitternd an der Tiſchecke feſt, „Du biſt der Mörder —“ 


Am Vormittag war die Kaiſerin nebſt den kaiſerlichen 
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An zeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 J. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 

Für Mocker bei Herrn Wernor, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer. 

Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Von der Beſchul digung einer Uebertretung 
der Sonntagsruhe für das Handelsgewerbe waren eine 
Reihe von Schankwirthen in Barmen, die Bier über die Straße 
verkauft hatten, vom Schöffengericht, wie vom Landgericht freige⸗ 


ſprochen. Das Berliner Kammergericht hatte indeſſen das frei⸗ 
ſprechende Urtheil aufgehoben und die Sache an die Strafkammer 
zurückgewieſen. Letztere hat nun zum zweiten Male ein frei⸗ 
ſprechendes Urtheil beſchloſſen. 

Zur Wiederaufnahme der Reichstagsverhandlungen 
tritt die Nordd. Allg. 31g. ſehr dringend für die Annahme der 
Tabaksſteuervorlage ein, da vie Tabakfabrikanten nicht beanſpeuchen 
dürften, in Deutſchland ein Steuerprivilegium zu genießen. Um 
die Tabakfabrikanten handelt es ſich gar nicht, ſondern darum, 
eine Mehrbeſteuerung der breiten Bevölkerungsklaſſen zu ver⸗ 
hindern, denn dies Verſprechen iſt allgemein vor den letzten Neu⸗ 
wahlen gegeben. 

Fürſt Bismarck beſchäftigt ſich in den Hamb. Nachr. 
mit verſchiedenen während der letzten Reichstagsſeſſion erörterten 
Fragen. Aus dem flotten Ton, in welchem die Aufſätze ge⸗ 
ſchrieben find. ergiebt ſich zur Genüge, daß die geiſtige Regſamkeit 
des Fürſten augenblicklich nicht das Mindeſte zu wünſchen übrig 
äßt 


Die Nachrichten über einen Geſetzent⸗ 
wurf gegen Güterausſch lachtung, der angeblich im preußiſchen 
Juſtizminiſterium ausgearbeitet worden ſei oder werde, ſcheinen 
auf bloßer Vermuthung zu beruhen. Nach der „Poſt“ iſt in 
unterrichteten Kreiſen wenigſtens nichts davon bekannt, daß in der 
gedachten Richtung Abſichten beſtänden, welche ſchon bald eine 
geſetzgeberiſche Form annehmen könnten. 

Für die heutige Sitzung des Reichstages 
iſt folgende Tagesordnung feſtgeſetzt: 1) Erſte und zweite Bes 
rathung des auf der internationalen Sanitätskonferenz zu Dresden 
unterzeichneten Uebereinkommens nebſt Beitrittsprotokoll 2) Erſte 
Berathung des Geſetzentwurfs betr. Abänderung des § 41 der 
Konkursordnung in Verbindung mit der erſten Berathung des 
von den Abgg. Gröber und Hitze (Ctr.) eingebrachten Geſetzent⸗ 
wurfs betreffend die Abänderung der Konkursordnung vom 10. 
Februar 1877. 3) und 4) Muͤndliche Berichte der Wahlprü⸗ 
fungskommiſſion. 

Die ſozialdemokratiſchen Genoſſen⸗ 
ſchaftsbäckereien in Berlin find nad einer nicht allzu⸗ 
langen Ruhepauſe ſchon wieder in Streit gerathen. Jetzt handelt 
es ſich um die Sonntagsarbeit. Der einen Genoſſenſchaft wird 
vorgeworfen, daß ſie auch Sonntags ihren Kunden friſches 
Brod zuführe. 

Nach Kamerun. Am Montag ſchifften ſich auf dem 
Dampfer „Admiral“ in Wilhelmshaven die Mannſchaften der 
Marineinfanterie ein, die zur Unterwerfung der aufſtändiſchen 
Dahomeyleute nach Kamerun beſtimmt ſind. Die Führung über 
dieſe aus dem 1. und 2. Seebataillon zuſammengeſetzte Kompagnie, 
hat Hauptmann v. Kameka übernommen. Jedes der beiden 
Seebataillone hat z. 3. 
offiziere und Sergeanten, 2 Spielleute und 58 Mann geſtellt, ſo 
daß ſich die Geſaumtſtärke auf über 130 Köpfe ſtellt. Vom 
Oberkommando der Marine iſt der Befehl ergangen, die Mann⸗ 
ſchaften während des Aufenthalts in Kamerun nur dann dauernd 
auszuſchiffen, wenn dies die Situation erfordern ſollte; im 
Uebrigen ſollen dieſelben ſowohl an Borb des „Admirals“ 
wohnen, wie auch ihre Verpflegung erhalten. Gerade für den 
Geſundheitszuſtand der Truppen dieſer Expedition iſt es noth⸗ 
wendig, daß alle nur denkbaren Erleichterungen gewährt werden, 


„Ich vin unſchuldig und ſchuldig, aber meine Schuld is net 


jo groß, wie D' meint,“ betheuerte Cyrill. „Du wirſt' gleich 
hören, ſetz' Dich nur nieder und luſ' mir zu!“ 

Langſam ließ ſich Franzi wieder am Tiſche nieder und ſtützte 
den Kopf in die Hand, Cyrill aber fuhr ſich mit der Hand über 
die Stirne, wie um ſeine Gedanken zu ſammeln, und begann: 
„Du weißt's ja ſelm gut g'nug, daß 's diemal gar arg is mim 
Wiloſchieß'n bei uns herging', und daß die meiſten jungen Burſchen 
ſich kein G'wiſſen d'raus mach'n mit der Büchs in die Berg' 
krumz'ſteigen und den Jagern in's Gäu z' geh'n. Diesmal a 
armer Teufel thut's aus Noth, die Meiſten aber, und unter 
denen ſind oft die reichſten Bauernſöhn', treiben's aus Freud' am 
luſtigen Wildſchütz'nleben und laſſen's oft jo lang net, bis die 
G'ſchicht' amal a blutig's End' nimmt. So Einer bin vor Jahr'n 
auch ich g'weſen. Als blutjunger Burſch' bin ich ang'lernt und 
mitg'nomm word'n von mein m Knecht — Du haſt'n ja auch 
kennt 'n alten Hies, der vor zwei Jahr' im Walchenſee verun⸗ 
glückt is — und dabei hab' ich ein'n ſolchen Eifer zeigt, daß ich 
mein'n Lernmeiſter bald überholt hab'. Schier jede Nacht ſind 
wir draußen rumg'ſtiegen mit g'ſchwärzte G'ſichter und g'ſchnallt 
hat's allweil (alle Augenblicke) bald da, bald dort, jo daß die 
Jager vor lauter Verdruß ſchier um n' Verſtand kommen ſind. 


Lange Jahr' haben wir's jo "trieben, nie find wir erwiſcht worden 


und dadurch is unſere Keckheit g'ſtieg'n von Tag zu Tag. Da 
biſt Du nach Urfeld 'kommen und von der Zeit an bin ich ein 
ganz Anderer g'weſen. Ich hab' gemeint, Du müßteſt mein 


1 Offizier, 1 Vizefeldwebel, 6 Unter⸗ 
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denn die Leute, die das Tropenklima nicht gewohnt find, werden 
ohnehin einen ſchweren Stand und mit Fieberanfällen zu kämpfen 
da ſie gerade aus unſerem nordiſchen Winter in die heiße Zone 
während weniger Tage verſetzt werden. Der „Admiral“ wird 
Kamerun vorausſichtlich am 27. d. M. erreichen. An Bord der⸗ 
ſelben ſchiffte ſich auch Lieutenant z. S. Hebbinghaus ein, der 
als erſter Offizies für das in Kamerun ſtationirte Kanonenboot 
„Hyäne“ an Stelle des während der Weihnachtsfeiertage verſtorbenen 
Grafen Monts beſtimmt iſt. 

Der Bundesrath tritt heute, Dienſtag, zu ſeiner 
erſten Sitzung im neuen Jahre zufammen. Auf der Ta gesord⸗ 
nung ſtehen die Beſtimmungen über Aus nahmen vom Verbote 
der Sonntagsarbeit, die Abänderung der Verordnung über den 
Geſchäftskreis der deutſchen Seewarte, der Bericht der Börſen⸗ 
kommiſſion, der Landesaushaltsetat von Elſaß⸗Lothringen für 
1894,95, Verlängerung des Handelsproviſoriums mit Spanien ꝛc., 
ſowie eine Anzahl von Petitionen. 

. 


Ru stand. 


. Oeſterreich Ungarn. 

Nach Zeituugsmeldungen wird der Erzherzog Karl Lndwig, 
Bruder des Kaiſers, in dieſem Jahre Petersburg beſnchen. — Kra⸗ 
wall in Wien. Etwa 200 Schuhmachergeſellen ſkandalirten nach 
einer Streikverſammlung in den Straßen der Joſephſtadt. Die Polizei 
trieb die Lärmmacher mit flacher Klinge auseinander. Anläßlich des 
demnächſt beginnenden Prozeſſes gegen die verhafteten Mitglieder 
der „Om ladina“ iſt bereits eine große Anzahl auswärtiger Bes 
richterſtatter angemeldet worden. Die angeklagten Ömfadiniften weigern 
ſich jedoch entſchieden zu der Verhandlung, welche geheim geführt werden 
wird, deutſche Korreſpondenten als Vertrauens männer zuzulaſſen, fie wollen 
vielmehr nur die Vertreter ezechiſcher Blätter acceptiren. Während der 
Verhandlung wird das Gerichtsgebäude auf das Slrengſte überwacht werden. 
Aus den beſchlagnahmten Schriften der verhafteten jungezechiſchen Agi⸗ 
tatoren in Böhmen geht hervor, daß der Geheimbund „Omladina“ welchem 
der ermordete Mrva angehöcte, und die Jungezechen enge Verbindungen 
mit einander unterhalte. Letztere unterſtützten die „Omladiua“ beſonders 
mit Geld. — 67 Wähler. welche dem Großgrundbeſitz angehören, bereiten 
einen Proteſt gegen die Koalition vor. 

Italien. 

Die aufrühreriſche Bewegung in Sizilien hat von dort aus auch 
nach Rom und Neapel herübergegriffen und mehrfach ſind Arbeiterkrawalle 
und Demonſtrationen vorgekommen, die an ſich zwar nicht weiter gefähr⸗ 
lich waren, aber doch ein entſchiedenes Eingreifen der Polizei erforderlich 
machten. In Neapel wurden Soldaten mißhandelt. In den Theatern 
verſchiedener Städte wurden Zettel mit aufrühreriſchen Proklamationen 
verſtreur, ein Pfarrer Urſo iſt verhaftet, weil bei ihm eine anarchiſtiſche 
Korreſpondenz des Abg. Defliee gefunden wurde. Es iſt trotz aller Be⸗ 
ſchwichtigungen und Milderungen der römiſchen Regierung nicht zu leugnen, 
daß die Erbitterung in ganz Italien gegen den wachſenden Steuerdruck 
ungemein groß iſt, und eine gründliche Finanzreform Aenderung ſchaffen 
kann. Das Truppenaufgebot geht wie bei einer theilweiſen Mobilmachung 
vor ſich. Die Negierung wendet die größte Energie an, um wenigſtens 
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auf dem Feſtlande eine weitere Ausdehnung der Krawalle zu verhüten. 


Am Montag gab es in Sizilien neue Tumulte, in Rom und Neapel 
kamen, joweit bisher bekannt, nur Lärmſcenen vor. Wie nachträglich 
berichtet wird, zeigte beim Neuzahrs⸗Empfang König Humbert dem fran⸗ 
zöſiſchen Botſchafter die Depeſche über das Urtbeil des Schwurgerichts in 
Angouleme, fügte aber, ihm auf die Schulter Hopfend, ſofort bei: 
das thut nichts. Wenn man ſich verſtändigen will, gelangt man immer zu 
einer Verſtändigung.“ — Der Miniſterrath faßte Beſchluß über die Er⸗ 
ſparniſſe, die im Staatshaushalt gemacht werden ſollen, und begann die 
Erörterung der Steuerpläne. Eine Erhöhung der Verzehrungsſteuer und 
Rentenſteuer iſt ausgeſchloſſen. In Rom iſt das Kabel der elektriſchen 
Beleuchtung durchſchnitten. i . 
Wroßbritan nien. N a 

Die Hoffnungen auf Beendigung des Matabelekrieges in 
Süd⸗Afrika ſind noch ſchwach. er König Lobengula langte am Zambeſi 
mit 2000 jungen gut bewaffneten Kriegern au. enn auch die Engländer 
ein offenes Gefecht nicht zu ſcheuen brauchen, ſo haben ſie doch zu wenig 
Mannſchaft, um das ganze weite Gebiet beſetzt zu halten. „„Die Lon⸗ 
doner Zeitungen beſprechen den Zuſammenſtoß zwiſchen franzöſiſchen und 
engliſchen Truppen im Sudan, zweifeln auch gar nicht an einer freund⸗ 
ſchaftlichen Verſtändigung. Dieſelbe dürfte allerdings ſchnell erfolgen. 

ch weden Norwegen 

Die König in Ulrike N 
Sie leidet an einem Bruſt⸗ und Luftröhrenkatarrh und periodischen Nerven= 
ſchmerzen. Die Kräfte nehmen in hohem Maße ab. Man hegt ernſtliche 


Beſorgniſſe. N 
Frankreich. 

Die franzöſiſche Regierung hat in Sachen des Zuſammenſtoße s 
zwiſchen einer franzöſiſchen und engliſchen Expe⸗ 
ditionstolonne im Sudan bereits den kürzeren gezogen und damit 
die Schuld ihres Offiziers offen eingeftanden. Die Kolonne hat ſofort 
Befehl erhalten, das ſtreitige, den Engländern zugeſprochene Gebiet zu ver⸗ 
laſſen. Die Neuwahlen zum franz öſiſchen Senat 
haben eine kleine Verſtärkung der ohnehin ſchon zweifelloſen republikani⸗ 
ſchen Mehrheit ergeben. — Mittwoch beginnt der Pr 0 z eß des Anar⸗ 
chiſten Vaillant uun endlich. Man hofft damit in einem Tage zu 
Ende zu kommen. Die Pariſer Anarchiſten kündigen Drohbriefe an die 
Richter, den Staatsanwalt und die Geſchworenen an. 

Ruß lau d- 

Der Rücktritt des ſchwererkrankten General Gurko, Gene⸗ 
ralgouverneurs von Warſchau, wird angekündigt. Als ſein Nachfolger 
wird der Botſchafter Graf Schuwalow in Berlin genannt. Auch der 
Generalgouverneur von Finnland, Graf Heyden, hat aus Geſundheitsrück⸗ 
ſichten ſeinen Abſchied genommen. ; 

Serbien. 

Wie aus Belgrad gemeldet wird, find die neueſten Vorſchläge, 
welche Serbien gemacht, von der öſterreichiſchen Regierung angenommen 
worden. Es können ſomit die Differenzen als beigelegt betrachtet 


werden. 


von Schwedeu iſt ſehr ernſtlich erkrankt. 


Doch dieſes dann ſpäter in ein Kloſter geringen Grades umgewandelt, 
„Doch; 


Bäckermeiſters Engel auf unaufgeklärte Weiſe 


Amerika. 

Privatmittheilungen aus Rio de Janeiro beſagen, daß die 
Aufſtändiſchen für dieſe Tage Verſtärkungen aus dem Süden erwarten. 
Die letzte Woche war im Allgemeinen recht arm an Ereigniſſen, aber am 
Mittwoch griffen die Aufſtändiſchen die Inſel Engenho an, landeten und 
ſchlugen die Regierungstruppen. Sie erbeuteten zwei Gejchlige. 
Wie New⸗Yorker Blätter melden, iſt auf Hawaii jetzt die republikaniſche 
Regierung zurückgetreten und die Königin wieder eingeſetzt worden. — 
In Braſilien wurde der gefangene General Williams bei einem Flucht⸗ 
verſuch getödtet. 


Fropinzial: Nachrichten. 
7 Kulmſee, 6. Januar. Am Donnerſtag Abend ertönten die Feuer⸗ 
ſignale. Es brannte im Hintergebäude des Kaufmanns Herrn Molden⸗ 
hauer. Die freiwillige Feuerwehr, ſowie auch die ſtädtiſche Wehr eilten 
bald herbei, und der Brand wurde nach 1½ Stunden gelöſcht. Das Feuer 
hätte leicht größeren Schaden anrichten können, denn an jenes Gebäude 
ſchließt ſich der Speicher des Herrn M. an, auf dem viel Pulver lagerte. 
Glücklicherweiſe gelang es, das Pulver noch rechtzeitig aus dem bedrohten 
Lagerraum fortzuſchaffen. Dem Einwohner Zilz ſind ſämmtliche Sachen 
verbrannt. 

— Kulm, 7. Januar. Am 19. Dezember v. J. hat ſich ein fünftes 
polniſches Bankinſtitut unter der Firma: „Bank, eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft mit beſchränkter Haftpflicht“ mit dem Sitz Kulm gebildet. Gegen: 
ſtand des Unternehmens iſt der Betrieb von Bankgeſchäften zwecks Kredit⸗ 
gewährung. Die Haftſumme für jeden Geſchäftsantheil beträgt 1000 Mk. 
und die höchſte Zahl der Geſchäftsantheile zehn. Mitglieder des Vorſtan⸗ 
des find: Rechtsanwalt Nawrotzki, Apotheker Rybicki und praktiſcher Arzt 
Dr. Polewski, ſämmtlich aus Kulm. Die Gründung dieſes fünften Bank⸗ 
inſtituts iſt auf Vorgänge zurückzuführen, welche ſich bei den letzten Stadt⸗ 
verordnetenwahlen im November v. J. hier abgeſpielt haben, und bezweckt 
lediglich dem ſeit Jahren hier beſtehenden polniſchen Vorſchußverein, ein⸗ 
e Genoſſenſchaft, Koukurrenz zu bieten. 

ulm, 7. Januar. Es dürfte bisher wenig bekannt geworden ſein, 
daß lange Zeit vor der Gründung der Albertus⸗Univerſität zu Königsberg 
i. Pr. ſchon eine Hochſchule in Kulm in Weſtpreußen vorhanden geweſen 
iſt. Die Univerſität wurde ums Jahr 1386 von dem Hochmeiſter Konrad 
Zöllner von Rothenſtein ins Leben gerufen, weil die Landesverhältniſſe 
einer ſolchen günſtig erſchienen und man durch dieſelbe für Preußen viel⸗ 
fache Vortheile erwartete. Der Hochmeiſter gab dem damaligen Papſte 
Urban den Nachweis über die wiſſenſchaftlichen Bedürfniſſe des Landes, 
und dieſer beſtätigte das Inſtitut nach der Grundlage der berühmten Uni⸗ 
verſität zu Bologna. Es ſollten in Kulm Theologie, das Civil- und 
Kanoniſche Recht und jede andere erlaubte Wiſſenſchaft gelehrt werden. Jede 
Fakultät ſollte das Recht haben, ſolchen Perſonen, die ſich auszeichneten 
und die Erlaubniß zu Vorleſungen, jewie die Magiſter⸗ oder Doktor⸗ 
würde zu erhalten wünſchten, dieſelbe nach geſchehener Pellung zu ertheilen. 
Wer zu Kulm dieſe beſtanden und die Erlaubniß zum Doziren erhalten 
hatte, ſollte auch berechtigt ſein, auf allen anderen Univerſitäten Vorle⸗ 
ſungen zu halten. Die betreffende Urkunde, welche noch im Staatsarchiv 
zu Königsberg i. Pr. vorhanden iſt, wurde dann vom Papſte am 9. Febr. 
u Genua beſtätigt. Indeſſen ſcheint das Bedürf niß nach einer derartigen 
ildungsanſtalt in Preußen doch nicht ſehr groß geweſen zu ſein, denn 
die Univerfität in Kulm vermochte ſich nicht lange zu halten, auch andere 
Urſachen müſſen ihr Gedeihen gehindert haben, denn im Beginn des fünf⸗ 
ehnten Jahrhunderts gerieth ſie mehr und mehr in Verfall. Nach einer 
achricht hat ſie noch um 1405 beſtanden, ſie wurde auch noch eiumal vom 
Papſte Innocenz VII. beſtätigt, ſeitdem iſt aber nicht weiteres über ſie be⸗ 
kannt. Die Univerſität wurde ſchließlich in ein Mönchskollegium, | 
welches 
noch heute exiſtirt. 

— Schwetz⸗Pr. Stargarder Grenze, 7. Januar. Die beiden Knaben 
des Beſitzers Hermann in Borkau, Kreis Pr. Stargard, wagten ſich geſtern 
zu weit auf die Eisdecke und brachen ein. Dem 11jährigen Knaben gelang 
es, ſich zu retten; dagegen blieb der jüngſte Bruder unter dem Etſe und 
ertrank. 

— Graudenz, 7. Januar. Geſtern Abend um 10 Uhr wurde wiederum 
— zum vierten Male in dieſer Woche — die Feuerglocke gezogen. In 
dem der Wittwe Treuchel gehörigen Haufe in der Unterthornerſtraße, in 
welchem eine Bäckerei betrieben wird, war in einer Dachkammer des Herrn 
ein Feuer ausgebrochen, 
welchem das ganze Dachgeſchoß Faun Opfer fiel. Den eifrigen Bemühungen 
der Feuerwehr gelang es, den Brand zu dämpfen, ſo daß ſchon bald nach 
11 Uhr die Gefahr als beſeitigt angeſehen werden durfte. Außer verſchie⸗ 
denen Möbelſtücken iſt die ganze Baarſchaft des einen Bäckergeſellen, aus 
einigen Hundert Mark beſtehend, durch das Feuer vernichtet. — Während 
im ganzen Weichſellaufe ſonſt überall das Eis bereits zum Stehen ge⸗ 
kommen und größtentheils ſchon der Uebergang für Perſonen ermöglicht 
iſt, iſt hier bei Graudenz der Strom noch in ſeiner halben Breite offen. 

— Jaſtrow, 7. Januar. Der Stellmacher Polley aus Vriesnitz iſt 
ein Opfer der Kälte geworden. Derſelbe war hierher zum Wochenmarkte 
gekommen und wanderte Abends nach Hauſe, erreichte aber nicht ſein Heim. 
Man fand ihn am andern Morgen entjeelt an der Landſtraße. 

— Allenſtein, 7. Januar. Auf der Haltejtelle hierſelbſt, auf welcher 
nur die Züge der Sekundär⸗Bahnen anhalten, wurde heute Abends 7 Uhr 
der Beſitzer Treſp aus Gättkendorf von dem durchgehenden Schnellzuge 
erfaßt und überfahren. Die Räder gingen demſelben über beide Beine 
kurz über der Ferſe und ſchnitten dem Unglücklichen beide Füße ab. Außer⸗ 
dem erlitt er beim Fall einen Schädelbruch. Der Tod trat nach kurzer 


Zeit ein. 
— Gilgenburg, 7. Januar. Geſtern kei? durcheilte unſere Stadt 
die Nachricht. Das Schloß brennt. Aus den Dachluken des ſüdlichen 
Flügels drangen dunkle Rauchwolten heraus. Die Bretter des Doppel⸗ 
bodens hatten Feuer gefaßt. Schon ſchlugen die Flammen auf den Boden 
des großen Mittelgebäudes herüber, als es dem muthigen Vordringen 
einiger Hausbewohner gelang, hier dem Feuer Halt zu gebieten. Doch 
währte es geraume Zeit, bis es den ſchnell herbeigeeilten Löſchmann⸗ 
ſchaften gelang, des Feuers dauernd Herr zu werden. Der Schaden iſt 
ſehr beträchtlich, zumal auch die Decken einiger Räume einſtürzten. Die 
Urſache des Brandes iſt unbekannt. 4 > 

— Schöneck, 7. Januar. Die Forſtbeamten des Reviers Weißbruch 
und ſpeciell der Revierförſter Kanthack machten die Entdeckung, daß das 
Rehwild ſeit langer Zeit der Zahl nach verſchwindet. Nach der Urſache 
ſorſchend, wurde denn auch feſtgeſtellt, daß an den verſchiedenſten Stellen 
in der kgl. Forſt Fangſchlingen aufgeſtellt waren, auch wurden verendete 


Weib werd'n, aber Du haſt den Egid g'nommen und aus Schmerz 
und Verzweiflung dab’ ich jetzt s Wildſchützenhandwerk noch viel 
ärger trieben, als zuvor. Der Hies gat dabei auf geſchickte 
Weis allerhand G'ſchichten in Umlauf bracht und bald haben's 
alle Leut' gewußt, daß drob'n auf'm Herzogſtand ein Wildſchütz, 
der 's Wild bannen, Freikugeln gießen und ſich unſichtbar mach'n 
kann, ſein Unweſen treibt. Mir is das g'rad' recht g'weſen, 
und Tag und Nacht bin ich drauß'n rumg ſtreift „und 
hab' aufn Egid paßt. Ich hab feit im Sinn’ g'habt, 
ihn niederz'ſchieß 'n und ſein Unſtern hat ihn mir zletzt 
auch wirklich noch in’ Weg g'führt. In einer mondhellen Nacht 
bin ich wieder amal 'rumg'ſtrich'n drob'n auf'm Herzogſtand, 
hart unter'm Nauheck, wo's thurmhoch hinuntergeht in Höllen⸗ 
graben. Auf amal ſpringt hinter'm G'wänd a ſchwarze Gſtalt 
auf und ruft mir zu: „Halt! 's G'wehr nieder, oder es 
ſchnallt!“ Ich hab' mich d'ran net kehrt, ſondern bin aufg 
fahı'n wie der Blitz, aber im ſelbigen Augenblick hal 's auch 
kracht und die Kugel is mir am Kopf vorbeigeſauſt. Jetzt hab 
ich die Bühl an' Backen g’rifien und hab ſchon losdruck'n 
woll'n, aber da is mir auf amäl — ich kanns heut' noch net 
begreifen, wie das g'ſcheh'n is — g'weſen, als ob ich dich und 
deine Kinder wirklich und wahrhaftig vor mir ſeh'n thät. Du 
biſt totenbleich vor dem Jager gekniet und haſt abwehrend die 
Händ' nach mir ausg'ſtreckt, und die Kinderln hab'n bitterlich 
gweint und hab' auch d' Handerln aufg'hoben gegen mich. 8 Da 
it mir ein Schauder über'n Leib gangen und ich hätt' nit 
ſchieß'n können, wenns gleich mein Tod g'weſen wär in der 
nächſten Minuten. Der Jager aber hat wieder g'rufeu: „Gib“ 
dich, oder es ſchnallt noch amal bei mir!“ Und wieder hab‘ 
' losdruck'n woll'n, aber es is g'weſen, als wenn mir wer die 
Hand halten thät. Von mir aus, hab ich mir denkt, er ſolls 
nur krachn laſſen, was liegt mir am Leben! Ich briags net 
über's Herz, auf ihn z' ſchießen und wenn er mir den Garaus 


macht, nachher hat mein Elend doch amal a End! Und ſo 
hab“ ich ein lauten Lacher gethan, hab' die Büchs in d' Höh 
gehalten und hab“ g'rufen: „Schieß nur zu! J bin der 
Wildbanner, i bin kugelfeſt!“ Da hat er noch amal gſchoſſen 
und wieder hat er mich g'fehlt, aber ich hab' mich auf'm Abſatz 
umgedreht und bin wie der Wind binein ins Gewänd“ Freilich 
is s a böſer Platz gewefen und aus hab ich net können, denn 
links und recht neben meiner find die himmelhohen Felswänd' 
geweſen, hinter mir der Jager und vor mir a breite Klamm, jo 
daß i' schier Flügel hätt“ haben müſſen, um da hinüberz'kommen. 
Aber i' hab' keine Wahl gehabt, denn entweder hab’ 1“ mich 
gegen den Jager ſtellnn und den Kampf auf Leben und Tod mit 
ihm aufnehmen müſſen, oder i' hab den grauslichen Sprung 
wag'n müfjen über die Klamme. Das erſte hab“ i' net können, 
fangen hab i' mich g'rad jo wenig laſſen woll'n und jo is mir 
nur der dritte Ausweg blieben. Bfinnen hab ich mich auch 
nimmer länger können, denn hart hinter mir is ſchon der Jagar 
kommen, kreuzfuchtig und voller Wuth. Kaum hat er mich 
wieder g'ſeh'n, jo hat er auch ſchon d. Büchs an Backen geriſſen, 
aber g'ſchoſſen hat er nimmer, er muß keine Patronen mehr 
ghabt hab'n, hats vielleicht vergeſſen oder verloren gehabt. 
Leicht hätt ich ihn jetzt niederſchießen können, aber net ums 
Leb'n hätt ichs z'wegen bracht und ſo hab ich anſetzen müſſen zu 
dem gewagten Sprung. Freilich hat mich ein Schauder padt, 
wie ich hinunterg'ſchaut hab mich hinüberg'ſchwungen über d 
Klamm. Bei einem Haar hätts mich hinunterg'riſſen! G'rad 
hab ich noch 'n Bergſteck 'n auslaſſen und mich ankrallen können 
ans Geſtein. Wie ich aber ruckwärts ſchau', da hab ich g'meint, 
das Blut müßt mir in die Adern erſtarr'n, den der Jager in 
ſeiner Wuth is mir nachg'ſprungen, aber was mir glückt is, is 
ihm net 'naus' gangen. Er hat ein' Fehlſprung gethan und wie 
der Blitz is er nunter'gſchoſſen in Abgrund, in Höllengrab'n —“ 
(Schluß folgt.) 


ſtädterſtraße 4, der Schornſtein ges 


des Hinterhauſes. Geſtern Abend nun haben fie, wie der Ortsbefund 
ergab, das Abzugsrohr des ſtark geheizten Ofens aus der Wand, in die 
es mündete, herausgezogen und die Oeffnung offenbar zum Schutz gegen 
die Kälte verſtopft, ohne die Folgen dieſer Maßnahme in Betracht zu ziehen. 
Als der Meiſter heute früh 5 Uhr das Zimmer betrat, um die Inſaſſen 
zu wecken, ſand er den Geſellen und den Lehrling bereits todt und den 
Kutſcher ſchwer röchelnd und wie in den letzten Zügen liegend vor. 
teren gelang es, ins Leben zurückzurufen. 

— Argenau, 7. Januar. Das etwa fünfjährige Töchterchen des Or⸗ 

aniſten E. in Sch. wurde durch die Exploſion einer Petroleumlampe 
> ſchwer verlegt, daß es in wenigen Stunden verſchied. Das Unglüd 
wurde dadurch verurſacht, daß das unglückliche Kind während einer kurzen 
Abweſenheit ſeiner Eltern, beaufſichtigt durch ältere Nachbarkinder, aus 
Verſehen die Tiſchdecke mit der brennenden Lampe herabriß. (Geſ.) 
Bromberg, 8. Januar. Auf dem Kanale bei Potulie wurde 
geſtern ein Mann todt aufgefunden. In ihm wurde der Arbeiter 
aus Sipiory bei Nakel ermittelt. Der Tod des Mannes iſt durch Er⸗ 
ieren eingetreten. (O. Pr.) 

— Pofen, 7. Januar. Im März und April wird in Galizien an⸗ 
lüßlich der Kümpfe welche vor 100 Jahren zwichen den Polen unter der 
Führung Kosciuszkos und den Ruſſen ſtattfanden, eine allgemeine Kos⸗ 
ciuszkofeier abgehalten werden. Der „Goniec Wieltopolsti“ fordert nun 


vor⸗ 


die preußiſchen Polen auf, die hundertjährigen Gedenktage vom 24. März 


ſowie den 4., 17. und 23. April gleichfalls entſprechend 
ehen durch Seelenmeſſen, Vorträge, 
ungen u. ſ. w. 

— Rogaſen, 6. Januar. Der ſtarke Froſt, der ſeit einigen Tagen 
F hat bereits ſeine Opfer gefordert. Der Arbeiter Pittlonk, der bei 
em hieſigen Fleiſchermeiſter FR mit Häckſelſchneiden beſchäftigt war, muß 
hierbei eingeſchlafen ſein. Nach einiger Zeit fand man den Arbeiter in 
völlig erſtarrtem Zuſtand. Man brachte den Lebloſen ſofort in das hieſige 
Krankenhaus, woſelbſt es Herrn Dr. Schlieper gelang, ihn ins 1 
1 urufen. — In der Nacht vom Donnerſtag zum Freitag wurde die 
Familie des Schneiders Lewin in der Czarnikauer Straße durch ein 
donnerähnliches Krachen aufgeſchreckt. In einem Nebenzimmer ihrer Woh⸗ 
nung war faſt die ganze Windeldecke eingeſtürzt, wehrere Möbelſtücke 
wurden zertrümmert. Zum Glück ſchlief niemand 
Raume, da ſonſt ſicher ein entſetzliches Unglück entſtanden wäre. 


feierlich zu be⸗ 


— Liſſa, 6. Januar. Todt aufgefunden wurde dem „Liſſ. e ö 


fe 


Fiſchlermeiſters Kornipfi, Frau⸗ 
Schornfegermeiſter Petzold in Arbeit ſtand. Der elle ont: en 
Meter hohes Dach beſteigen, ob er hierbei von der Leiter gefallen oder 
vom Schlage getroffen wurde, wird die eingeleitete Unterſuchung ergeben. 


Letz⸗ 


Kadler 


entſprechende theatraliſche Vorſtel⸗ 


Leben 


in dem betreffenden 
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Thorn, den 9. Januar 1894. 
7 Perſonalien bei der Poſt. Angenommen ſind: zum Poſtge⸗ 


hilfen A. Schulz in Köslin, zum Poſtagenten: Zakrzewski, Lehrer 
in Rynsk. Angeſtellt ift als Poſtverwalter der Poſtaſſiſtent Ka⸗ 
pitzti in Stuhm. Ernannt ſind: der Poſtſekretär 
zum Ober⸗Poſtoirektionsſekretär. Verſetzt find: der Poſtpraktikant 
Grad von Danzig nach Mewe, der Ober⸗Telegraphenaſſiſtent 
Tegge von Berlin nach Stolp, die Poſtaſſiſtenten Lüdtke von 
Rynsk nach Berent, Schreiber von Danzig nach Oſche, Schrader 
von Danzig nach Luſin, Seeger von Dirſchau nach Sobbowitz, 
Zeep von Danzig nach Löbau (Wpr.) Freiwillig ausgeſchieden: 


Poſtgehilfe Ebert in Löbau, Poſtagent Beutel in Schönbaum. 


Geſtorben iſt der Poſtagent Maleitzki in Tauer. ; 
— Gedenktage im Jahre 1894. Von den Gedenktagen des 


neuen Jahres mag hier auf folgende hingewieſen werden: 20- 


Januar: 200 jähriger Geburtstag Voltaires. — 5. Februar: | 


100jähriges Beſtehen des preußiſchen Landrechts. — 8. Juni: 
100 jähriger Geburtstag des Dichters Bürger. — 17. Auguſt. 
350 jähriges Beſtehen der Univerſität zu Königsberg. — 25. Auguſt 
150 jähriger Geburtstag Gottfried Herders. — 31. Auguſt 
350jährlges Beſtehen der Univerſität Göttingen. f 

— Reber die Illumination aller öffentlichen Gebäude am Ge⸗ 
Geburtstage des Kaiſers iſt nunmehr zur Beſeitigung von Zweifeln 
dahin entſchieden worden, daß die Veſtimmung betreffend Abſtand⸗ 
nahme von der Illumination am 27. Januar ſich nicht auf den 
einzelnen Fall bezogen habe, ſondern ein für allemal gelte. 

K Vortrag. Vor den Mitgliedern des kaufmänniſchen Vereins 


und ihren Damen im Artusſaale hielt Herr Dr. Engel aus Berlin 


einen Vortrag über „Zonentarif und Eiſenbahnreformen“, dem 
wir folgendes entnehmen: Die Vorgeſchichte unſeres Verkehrs⸗ 
weſens bildet das Nachrichtenweſen, deſſen Gang vom Koplizirten, 
Läſtigen, unerſchwinglich Theuern, zum Einfachen, Natürlichen, 
Billigen ſich bewegt hat, wie denn die ganze Kulturentwickelung 
in dieſem Lichte ſich zeigt. Das Porto für Briefe war früher 


hoch und die ganze Einrichtung ungemein verwickelt und voller 


Schwierigkeiten für das Publitum. Eine Vereinfachung derſelben 
galt damals ſelbſt Fachleuten als verrückter Gedanke, trotzdem, 
beſonders auch in England, die unglaublichſten Tarife hierbei 
herauskamen. Ja, man ſtand ſogar nicht an, das Eiſenbahnweſen 
als einen faulen Schwindel zu bezeichnen, für den Preußen kein 
Geld ausgeben ſolle. Daſſelbe Vorurtheil beſtand auf dem Gebiete 
des Telegraphen⸗ und Telephonweſens. Das ganze Gebiet des 
Verkehrsweſens gehört der Erfahrungswiſſenſchaft an und ſchließt 
Behauptungen a priori aus-. chſtens kann man jo viel jagen: 
Solche Perſonentarife, welche derartig hoch ſind, daß ſie für einen 


großen Theil des Volts unerſchwinglich find, find für die Volks⸗ 


wohlfahrt ſchädlich, ſelbſt dann, wenn ſie den Finanzen des Staates 
nützlich find, weil jo die Mehrheit der Nation von der Benützung 
eines der wichtigſten Verkehrsmittel ausgeſchloſſen iſt, wie ſie es 
früher von der Benützung von Poſt und Telegraph war. Nach 


der Kopfſtatiſtik kommen auf den Kopf 6 Benutzungen der Eiſen⸗ 


bahnen pro Jahr, die ſich auf 4— 5 reduziren, wenn man den vokal⸗ 
verkehr der großen Städte und die mehrfache Zahl Bille ts bei 


weiteren Reifen in Betracht zieht. Daraus geht hervor, wie M 


Lux in Danzig ! 


€ 
lı 


abwehrend der jetzige Tarif wirkt, trotzdem Deurjchland das aus: N 


gedehnteſte Eiſenbahnnetz in Europa hat, um ſo mehr, 


als die 
durchſchnittliche Entfernung einer Reiſe nur 27 km. beträgt. 1 N 


Eine ſprechende Thatſache iſt die Fern⸗Zone in Ungarn, die ein 
Anſchwellen des Verkehrs um 60 pCt. herbeigeführt hat. Das 
Geheimniß dieſes Faktums liegt in dem ruhenden Bedürfniß, das 
auf dieſe Weiſe befriedigi wird. Die Eiſenbahn arbeitet dabei 
aber unter den günſtigſten Bedingungen, unter voller Konkurrenz: 
loſigkeit, baarer Vorauszahlung und iſt noch obendrein ein der 
Menſchheit unentbehrlicher Artikel. Gleichwohl iſt die Rente der 
deutſchen Eiſenbahn ein Unikum, dieſelben rentiren nur mit 
4,6 pCt, jo daß die Renten kaum über den Zinsfuß der Anleihen 
ſich erheben. Auf der einen Seite entbehrt alſo ein großer Theil 
des Publikums der Benutzung und andererſeits iſt die Rente 
eine lächerlich geringe, aber begreifliche, wenn man erwägt, daß 
unter 100 rollenden Plätzen nur 24 ausgenutzt werden, während 
76 leer bleiben. Die Praxis in Ungarn hat gezeigt, wie ſchnell 
ſich dieſe Ziffer hebt bei Verbilligung der Tarife, indem dort nach 
Einführung des Zonentarifs die Ziffer alsbald auf 37¼ ſtieg. 
Aber freilich diejenigen, welche die Tarife machen, zahlen fie nicht. 
Die Aufgabe der Eiſenbahn iſt jedoch dahin aufzufaſſen, daß 
Jedermann zur Benutzung zugelaſſen iſt. Das Prinzip muß 
alſo dasjenige ſein, daß die ganze Nation von der Einrichtung 
als wichtigſtem Kulturmittel Gebrauch machen kann. Damit 
kommt man aber zu dem Tarif, welcher der Vermögenslage aller 
Glieder der Nation entſpricht, dem billigen Zonentarif. Die 
Steigerung des Tarifs mit der Entfernung kann ebenſo wenig 
maßgebend ſein, wie das Gewicht. Die Herabſetzung des jetzigen 
Kilometerpreiſes kommt ebenfalls dem anzuſtrebenden Ideal nicht 
nahe und die Schäden, welche darin beſtehen, daß nicht jeder zu 
jedem Zwecke die Eiſenbahn benutze, würden dadurch nicht 
beſeitigt. Eine Verbilligung der Tarife würde aber auch eine 
Zurückſtrömung der ländlichen Arbeiter e- möglichen und ſo 
der von konſervativer Seite beſonders gefürchteten Zunahme 
der Sachſengängerei ein mindeſtens gleiches Gegengewicht 
beten. Eigentlich beſitzt der Zonentarif ſchon jetzt die 
Weltherrſchaft, nämlich auf allen übrigen Gebieten des 
Verkehrs, Poſt, Telegraphie, Telephon, Packetbeförderung und 
. w. Di: Preiſe für den Zonentarif können nur durch ein Ex⸗ 
periment feſtgeſetzt werden. Der ungariſche Zonentarif hat ge: 
zeigt, daß mit demſelben Betriebsmaterial ſelbſt ein um das 
Dreifache geſteigerter Verkehr bewältigt werden kann. Der finanz- 


wirihſchaftliche Standpunkt, Einnahmeausfall und Ueberſchüſſe 
A als geringfügig zurücktreten hinter der Steigerung aller 


Ri Staatseinnahmen, wie dies in Ungarn der Fall war, wo 
zuletzt 40 Millionen Mart Ueberſchuß erzielt wurden. Auch die 
ewerbe gewinnen dadurch, wie z. B. in Budapest der Droſchken⸗ 
Mg. auf dem Bahnhof um das 2½ fache zugenommen hat. 
955 ſteht zu hoffen, daß wir im nächſten Jahrzehnt auf dem Felde 
es Eiſenbahnweſens dieſelbe Höhe erreichen werden, wie auf allen 
f ER Gebieten des Verkehrs, deshalb [I unſere Parole: Die 
fig baun für Jeden! Der Kaufmänniſche Verein in Thorn hat 
ich durch die Veranlaſſung des Vortrages wiederum ein großes, 
dankbar anzuerkennendes Verdienſt erworben. 
and erein. Den Vortrag am nächſten Donnerſtag 
ingenieur Metzger über den „zukünſtigen Betrieb 


Waſſerwerke.“ 4 1 
Thorner veranſtaltet am nächſten 


ine Ortskı affe. zu der Seneralverfammlung 
am S ſich 50 Arbeitnehmer und 18 Arbeitgeber 
eingefunden. In den Vorſtand wurden gewählt ſeitens der 
Arbeitgeber die Herren Inſtrumentenbauer G. Meyer, Klempner⸗ 
meiſter A. Glogau und Schloſſermeiſter L. Labes, von den Ar- 
beitnehmern die Herren Schriftſetzer K. Swit, Werkführer F. 
„ Konkolewski, Schriftſetzer L. Kurjewski, Werkführer O. Jacob, 
Schriftſetzr M. Szwankowski, Fortifitations-Dıätar A. Gerick; 
er Vorſtand konſtituirt ſich in einer im Laufe dieſer Woche 
ſtattfindenden Vorſtandeſitzung. In den Ausſchuß zur Prüfung 
der Rechnung pro 1893 wurden die Herren Kaufmann F. Zährer, 
Schloſſer W. Petzold und Komtoriſt W. Borzechowski gewählt. 
Sodann wurde der Kaſſenbericht vorgetragen, von dem die Verſamm⸗ 
lung Kenntniß nahm. Angemeldet zur Kaſſe wurdeu im Jahre 1893 
11867 Perſonen, abgemeldet 10 724 Perſonen, die Mitgliederzahl 
etrug im Durchſchnitt 4909, gegen das Jahr 1892 1355 mehr; 
kuriert wurden im Laufe des Jahres 3163 männliche und 212 
weibliche, geſtorben ſind 29 männliche Perſonen. Die Einnahmen 
der Kaſſe betrugen inkl. der Reſte und vorbehaltlich kalkulatoriſcher 
Fiufung 5744463 M. gegen 47 339.61 M. im Vorjahre, die 
usgaben 54 178,51 M. gegen 44 149 40 M. im Vorjahre, der 
f eſigelegte Reſervefonds beträgt 23 122,95 M., das Geſammt⸗ 
zeimögen der Kalle 25037 11 M. Das Jahr 1893 war ſeit 
8 ehen der Kaſſe das ſtärkſte Betriebsjahr; der Abſchluß würde 
noch ein weit günſtigerer ſein, wenn nicht in den Monaten No⸗ 
er und Dezember eine große Anzahl von Mitgliedern an 
ufluenza erkrankt wäre, ö 
Der Cickus Blumenfeld und Goldkette wird am morgigen 
och zum erſten Mal eine Waſſerpanſomime „Eine Hochzeit 
Helgoland“ aufführen, ein in Thorn wohl noch nicht ge⸗ 
ſehenes Schauspiel. Zu dieſem Zwecke wird die Manege durch 
fufſetzen einer aus ineinander greifenden Eiſenplatten beſtehenden 
U, Fuß hohen Wand erhöht, in der Manege ſelbſt wird ein 
geltuchteppich gebreitet und über denſelben ein noch größerer 
dirt miteppich, deſſen kante über die Eiſenblechwand geſchlagen 
dand jo das Baſſin bildet, in welches die durch den Dampf 
„ganzen Tag über in Betrieb befindlichen Lokomobilen 
ehe lu Vaſſermaſſen ſich ergießen. In dieſer künſtlich herge⸗ 
e Enten anten ſih ahne, propugiten ih Kunltihwinmers 
„Enten ſchwimmen umher, kurz es bietet ſich eine buntbe⸗ 
bewegte ase de Freilich it die Aufführung der Waſſer⸗ 
I Pantomime mit be enden Koſten und großer Mühe verknüpft, 
und es wäre daher ſehr wünſchen, wenn die rührige Direktion, 
ie allezeit beſtrebt NR, den Ce s Neues zu bieten 
durch recht zahlreichen Veſuch d Wublikum etwa 5 
| recht zahlreichen er Vorſtellungen belohnt würde. 
kirche Allgemeine Rie Ae An den evangeliſchen Ober⸗ 
uichenrath ıjt eine in allen preüzſchen Provinzen unterzeichnete 
eingabe abgegangen, in der gebeten wird, dem Plane, in Rom 
ur die dort weilenden deutſchen Proteftanten eine eigene Kirche 
Ip; zerbauen, durch Anordnung einer einmaligen allgemeinen 
irchenkollekte in Preußen zu einem baldigen Gelingen zu ver⸗ 
elfen. Für den Zweck find bereits 132009 Mark freiwillig 
eigeſteuert worden. nn 
. , Die königliche Generalhommiffion in Bromzerg warnt die 
ſuuntengutsgeber eindringlich davor, Verträge mit Agenten abzu⸗ 
ließen und die Bildung und den Verkauf von Rentengütern 
ait Hilfe von Agenten in Angriff zu nehmen, bevor ſie mit dem 
Spezialkommiſſar Rückſprache genommen haben. g 
k 5 ine Vorſtandsſizung des well preußischen Fischerei-Bereing 
At am 13 d. Mis. im Landeshauſe zu Danzig ſtatt. Auf 
1 gt Tagesordnung ſtehen u. a. folgende Angelegenheiten: Fiſche⸗ 
Ruhe und Anlegung von Laichſchonrevieren in der todten 
chſel bei Danzig; Vertheilung der Schriftanleitung zum Bau 
Ih: Nie Bewirthung von kleinen Teichanlagen; Schutz der Fiſche 
N (klanlagen an der Welle (Kr. Strasburg) und an der 
la 


— 
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a 


(Ar. Karthaus); Errichtung eines Bruthofes bei Allbraa; 
gen bei Altmühl, Wahl eines Beiſitzers. 


8 Hurſchenschaſter⸗Kommers. Es iſt eine alte gute Sitte des 
deutſchen Studenten, daß er auch noch im Philiſterium der 
Alma mater nicht vergißt und gern wieder einmal die Mütze 
aufſetzt und das dreifarbige Band um die Bruſt ſchlingt, um 
im Kreiſe älterer und jüngerer Couleurbrüder wieder fröh⸗ 
lich zu kneipen und Erinnerungen an das nie wieder⸗ 
kehrende Burſchenleben aufzufriſchen. So hatten ſich geſtern Abend 
im kleinen Artushofeſaale eine Anzahl hieſiger und auswärtiger 
alter Burſchenſchafter zu einem Kommers vereinigt, bei welchem die 
Herren Pfarrer Stachowitz und Dr. med. Meyer das Präſidium 


führten. Die Herren Präſiden toaſteten auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer und auf die Burſchenſchaft, und der alte 
Brauch des „Landesvaters“ war in den Herzen der 


alten Burſchen ebenſo lebendig geblieben wie in jungen Jahren. 
Nach Beendigung des Commerciums folgte die Fidelitas, deren 
Präſidium Herr Staatsanwalt Gemlau führte. 
den alten Burſchen ein fröhliches Wiederſehen übers Jahr. 

Die Rei hat heute den Diskont auf 4%, den 
Lombardzinsfuß auf 4½ bezw. 5% erniedrigt. 
Ein Srühlingsbote wurde uns heute in Geſtalt eines 
Schmetterlings (des kleinen Fuchſes) überbracht, welcher, bei der 
herrſchenden Kälte eine Seltenheit, noch lebensfähig war und in 
der warmen Luft des Redaktionszimmers munter umherflatterte. 

r Schuldentilgung. Der Miniſter des Innern erſucht die 
Regierungspräſidenten, auf die Sparkaſſen einzuwirken, daß 
Hypothekendarlehen thunlichſt mit Amortiſations verpflichtung be⸗ 
willigt werden. Die Einrichtung ſoll namentlich den mittleren 
und kleineren Landwirthen die allmähliche Schuldentilgung er⸗ 
möglichen; aber der Amortiſationsfonds ſoll auch von den Schuld⸗ 
nern zur Aufbeſſerung ihres Kredits nutzbar gemacht werden 
können. Um die Einrichtung zu verbreiten, empfiehlt der 
Miniſter, einen niedrigeren Zinsfuß für Amortiſationsdarlehne 
zu erheben, wenn der Schuldner ſich verpflichtet, Löſchung erſt 
nach Tilgung je eines Fünftels der Schuld für dieſen Betrag zu 

ordern. 
f — Keinigt die Trinkgefäße! Man hat überall angefangen, 
durch polizeiliche Maßregeln auf größere Reinlichkeit bei der Her⸗ 
ftellung und dem Vertrieb von Nahrungs: und Genußmitteln zu 
dringen, in Backſtuben, Bierkellern, Branntweinſchänken, Schlächte⸗ 
reien und dergl. drang früher kein erhellender Strahl; man ließ 
die Sachen gehen, wie ſie gingen, bis allmählich die Erkenntniß 
ſich durchbrach, daß die Unreinlichkeit in derartigen Betrieben 
ſchwere Gefahren für die Geſundheit der Menſchen mit ſich bringe. 
Auch heute noch iſt trotz Lebensmittelpolizei auf dieſem Gebiete 
Vieles noch im Argen. Einer unſerer hygieniſchen Mitarbeiter 
ſchreibt darüber: Meines Wiſſens hat nur in wenigen Städten, 
u. a. in Danzig, ein Punkt die Aufmerkſamkeit der maßgebenden 
Behörden auf ſich gelenkt, die aber um ſo mehr Be⸗ 
achtung verdient, weil er ganz beſondere Gefahren für die Ge⸗ 
ſundheit in ſich ſchließt: das iſt die mangelhafte Reinigung der 
Trinkgefäße in den Wirths häuſern und bei öffentlichen Volks⸗ 
feſten. In einem verhältnißmäßig kleinen Gefäße werden Hunderte 
von Gläſern, die von verſchiedenen Menſchen benutzt wurden, 
gereinigt“! Das Waſſer geräth vielfach in einen ſolchen Zu⸗ 
ſtand, daß es wohl beſſer wäre, wenn die „Reinigung“ unter⸗ 
i Nur anzuerkennen und nachahmenswerth iſt daher 
die in Berlin und in Danzig erlaſſene Verordnung, 
nach welcher, wie in Bayern, in den Schankſtätten Vor⸗ 
richtungen mit ſtets fließendem, reinem Waſſer vorhanden 
ſein müſſen, in denen die Trinkgefäße zu ſpülen ſind. Weſent⸗ 
lich unterſtützt hierin wird die Geſundheitspolizei durch das Pub- 
likum ſelbſt, welches für derartige Einrichtung mehr Verſtändniß 
zeigt, alis in der Provinz. Beſonders in den Dorfſchänken trifft 
man vielfach ſchreckliche Zuſtände an. Es wäre deshalb ſehr zu. 
wünſchen, wenn die Polizeiorgane, denen ſchon die Reoiſion der 
Bierdruckapparate obliegt, ihr Augenmerk auf den gerügten Uebel 
ſtand lenken würde. 3 
＋＋Heſeitigt die @fenklappen. Durch $ 14 Abſatz 3 der 
Baupolizei⸗Orduung für Weſtpreußen (Plattes Land) vom 13 
Jun 1891 iſt beſtimmt worden, daß bei Heizöfen in Räumen, 
welche zum dauernden Aufenthalt von Menſchen dienen ſollen, 
Verſchlußvorrichtungen aller Art in den Rauchröhren unzuläſſig 
und beſtehende Einrichtungen dieſer Art binnen 2 Jahren zu 
beſeitigen find. Nachdem dieſer Zeitpunkt eingetreten it, erſucht 
der hieſige kgl. Landrath die Herren Amts vorſteher des Kreiſes, 
die ſämmtlichen Heizöſen ihrer Bezirke nach dieſer Richtung hin 
einer genauen Prüfung zu unterwerfen. Etwa noch vorhandene 
Ofenklappen find alsbald, nöthigenfalls zwangsweiſe, zu entfernen. 
Da unter dem Namen Schmalz oder Bratenſchmalz oder 
raffinirtes Schmalz häufig mit Baumwollſamenöl oder anderen 
Fetten vermiſchtes Schmalz widergeſetzlich trotz polizeilicher Ron: 
trolle verkauft und insbeſondere das arme Publikum dadurch 
geſchädigt wird, ſo haben die Aelleſten der Berliner Kaufmannſchaft 
das Polizei⸗Präſidium erſucht, eine Verfügung zu erlaſſen, wonach 
ſolches Schmalz nur unter dem Namen „Fett“ oder „Speiſefett“ 
verkauft werden darf 
8 all Lufttemperatur heute am 9. Januar 8 Uhr Morgens: 7 Grad 
te. 
. Su@dweineeintuhr, Heute wurden 71 Schweine aus Rußland 
üben Ottlotſchin in das hieſige Schlachthaus eingeführt. 

Ertappter Dieb. Der Arbeiter Johann Zawadzki aus Wloclawek 
verſuchte geſtern am Stadtbahnhofe durch eine Frau einen Ueberzieher zu 
verkaufen. Da der Frau die Sache verdächtig vorkam, ſo gab ſie vor, 
den Ueberzieher an anderer Stelle verkaufen zu wollen, während Z. auf 
ſie warten ſollte. Sie begab ſich zu dem in der Jakobsvorſtadt ſtationirten 
e welcher telephoniſch die Verhaftung des Verdächtigen ver⸗ 
anlaßte. Bei ſeiner Vernehmung räumte Zawadzki ein, dei den Herren 
Kaufleuten Jacobſohn hierſelbſt einen Ueberzieher, bei Stein zwei Anzüge, 
bei Lewy eine Burka, bei Leiſer einen Ueberzieher geſtohlen zu Haben. 
Bei der Leibesreviſion wurde eine Uhrkette vorgefunden, welche Herr Uhr⸗ 
macher Philipp als die ſeinige recognoscirte. Außerdem ſteht Z. im Ver⸗ 
dacht, bei Herrn Kaufmann Baron einen Ballen Flanell geſtohlen zu haben. 
Letztere beiden Diebſtähle beſtreitet Zawadzki. 

ugeflogen eine Gans. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

„ Gefunden ein ſtarkes Stück Rundholz in der Weichſel an der 
Deſenſionskaſerne, ein Schlüſſel auf dem altſtädt. Markte. Näheres im 
Polizei ⸗ Sekretariat. 

„ Verhaftet 3 Perjonen. © 

0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 0,40 Meter. 


— Podgorz, 8. Januar. (P. A.) Geſtern Abend fand im Vereins⸗ 
lokale die ſtatutenmäßige Generalverſammlung der freiwilligen Feuerwehr 
ſtatt. Der Kommandeur der Wehr Herr Steinke brachte, bevor die Be⸗ 
rathungen begannen, ein Hoch auf ımjerm erhabenen Monarchen aus, in 
welches die Anweſenden kräftig einſtimmten. Nachdem der Jahresbericht 
verleſen war, folgte der Kaſſenbericht. Die Einnahmen betrugen 369,97 
Mark, die Ausgaben 186,05 Mk., ſodaß ein Beſtand von 183,32 Mk. der 
Kaſſe verbleibt. 150 Mark hat die Wehr beim hieſigen Magiſtrat noch 
au sſtehen. Nun folgten Wahlen: Zum Kommandeur wurde Herr Steinke, 
zu deſſen Stellvertreter Herr Öreyzinsii wiederge vählt. Das Amt des Kaſſirers 
wurde Herrn Beſitzer Hahn übertragen. Zum erſten Schriftführer wurde 
W. Bergau und zum zweiten Herr Ullmann gewählt. Als Beiſitzer fun⸗ 

iren im neuen Jahre die Herren J. Wyſotzki, Prelewski und Skrzypnik. 
as Vereinslokal bleibt bei Herrn P. Wyſotzki. Alsdann folgte eine leb⸗ 
hafte Debatte über die Veranſtaltung eines Wintervergnügens. Von einem 
al wurde Abſtand genommen und nach 7 für und wider be⸗ 
loſſen, einen Herre Abend am Geburtstage r. Majeſtät des Kaiſers 
im Lokale des Herrn Michelſohn zu feiern. 50 Mark wurden Hierzu be» 
willigt. Herr P. Wyſotzti wurde als Wehrmann aufgenommen. Bon 
einem Beitritt zu einer Unfall⸗Verſicherungsanſtalt wurde der hohen Koſten 


Wir wünſchen 


blattes eine Katzenmnſit. 


wegen Abſtand genommen und beſchloſſen, die beim Magiſtrat ausſtehendeer 
150 Mark zu einem Unfallfonds zu verwenden. Ein etwa verunglücktn 
Wehrmann erhält aus dieſem Fonds Unterſtützungen. 


Vermichtes. 


Rom im Schnee. Man ſchreibt aus Rom: Der Schneefall, der 3 
in der Racht zum 2. Januar eintrat, hat ſich am 4. mit erneuter Kraft f 
eingeſtellt und die Straßen der ewigen Stadt tragen die Phyſiognomie - 1 
der Städte des Nordens. Rom im Schnee iſt ein ſehr ſeltenes Bild und 3 
die Fremden werden nicht müde, es von der Höhe des Pincio zu betrachten. 
Nur darf dieſes Bild nicht anhalten, ſonſt wird Rom doch zu ungemüth⸗ 
lich. Die unter normalen Verhältniſſen durchaus genügende Straßen⸗ 
reinigung iſt auf anhaltende Schneefälle nicht eingerichtet, die Straßen 
find deshalb fait unwegſam und das Pflaſter jo glatt, daß Beinbräche 


bei Menſch und Thier an der Tagesordnung ſind und Droſchken wie 3 
Omnibus ihren Dienſt ganz eingeſtellt haben. An ſolchen Wintertagen = 
empfindet man mit lebhaftem Bedauern den Mangel jedes Komforts in den 1 
Häuſern, wie in öffentlichen Lokalen. 

Die Stadt Eisleben iſt jetzt von einer ähnlichen Waſſerka⸗ ir 
mität bedroht, wie Schneidemühl. In der Zeißingſtraße zu Eis⸗ 75 


leben werden ſeit Kurzem Erdſenkungen beobachtet, die nachgerade 
einen bedrohlichen Charakter anzunehmen beginnen. Mehrere 5 
Häuſer mußten ſchon geräumt werden, weil ſie einzuſtürzen 4 
drohten. Auch mehr oder minder heftige Erderſchütterungen 
wurden wiederholt verſpürt. Nach der „Saale⸗Ztg.“ fangen auch 
in einzelnen der Zetßingſtraße benachbarten Straßen die Häuſer 
an, Riſſe zu bekommen. Thüren und Fenſter wollen nicht mehr 
ſchließen. Ferner iſt in den Kellern mehrerer Häuſer das Waſſer 
in ziemlicher Menge aufgetreten. — Aus den letzten kalten Tagen 
werden nachträglich in Berlin zahlreiche Fälle von höchſter Noth 5 
und jammervollem Elend bekannt. Es ſollen nunmehr Wärme⸗ a 
ſtuben in größerer Zahl eingerichtet werden, um bei Wiedereintritt 5 
niedrigerer Temperatur Arbeits- und Mittelloſen ein Obdach zu 


gewähren. Das ſtädtiſche Aſyl für Obdachloſe hat noch nie jo viel 2 
Nachtgäſte beherbergt, wie in den letzten Tagen. — Bedeutende 3 
Unterſchleife ſind bei dem Poſtamt in Budapeſt entdeckt worden. 5 
Es fehlen etwa hunderttauſend Gulden. Ein Poſtdirektor iſt 2 
verhaftet worden. — Ein Makler in Nieder⸗Saulheim bei Mainz 58 
beging einen eigenartigen Selbſtmord. Er ſchlug in den mit 4 
dicker Eis decke verſehenen Mühlenbach ein Loch, ſchlupfte unter = 
das Eis und ertrank. N en . 
BB ET 4 1 
Litterariſches. * * 

Mit Schluß des Jahres ſchließt die „Gartenlaube“ auch ihren 5 


Jahrgang und ſo liegt nunmehr der 41. Band der „Gartenlaube“ voll⸗ 
endet vor, reich an Intereſſantem und Unterhaltendem und Bildern groß 
und klein. Und wie der alte Jahrgang in W. Heimburgs reizender Ge⸗ 
chichte „Sabinens Freier“ einen ſympathiſchen Abſchluß fand, ſo ſtehen an 
r Schwelle des neuen Jahrgangs zwei Namen, die einen guten Klang 
haben, Ludwig Ganghofer und Marie Bernhard, beide mit größeren Er⸗ 
zählungen. Auch von W. Heimburg wird ein neuer Roman in Aus icht 
5 06 Noch iſt zu bemerken, daß vom Jahrgang 1894 ab jede Nummer 
; „Gartenlaube“ eine Beilage mit Illuſtrationen und kurzen Artileln 
tagesgeſchichtlicher, hauswirthſchaftlicher u. a. Art bekommen wird, eine 
177 424 die zeigt, daß das altberühmte Blatt nicht ſtehen bleiben und 
auf ſeinen Lorbeeren ausruhen will, ſondern in allem und jedem auf zeit⸗ 
gemäßen Fortſchritt bedacht tſt. 2 ab 


Velegrapbilhe Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Wien, 8. Januar. Trotz aller Dementis behaupten hieſige 
angeblich informirte Kreiſe, daß die bevorſtehende Verlobung der 
Prinzeſſin Adelgunde von Bayern und dem Grafen Hans von Toer⸗ 
ring Jettenbach eine Thatſache ſei. r 

ari 8,3. Januar. Der Marineminiſter erhielt vom General 
Dodds folgende Depeſche: Behanzin wird von unſern Truppen ver⸗ 
folgt. Der elbe muß in den Büſchen ſich aufhalten, wo er ſede Nacht 
eine andere Stelle aufſucht. Von ſeinen Häuptlingen iſt Behanzin 
abgeſetzt worden. Wir haben 700 Flinten, eine Krupp'ſche Kanone 
und eine Menge Pulver vorgefunden. 1 

Am ſt er d a m, 8. Januar. Die Arbeitsloſen hielten heute 

ein Meeting ab und brachten nachher vor der Redaktton des Handels⸗ 
n Die Polizei zerſtreute die Menge. ag 
g Brüſſel, 8. Januar. Der Prozeß gegen den Arbeiterführer 
Volders endete mit der Freiſprechung desſelben. Als Volders das 
Gerichtsgebäude verließ, bildete die Menge einen Zug, in deſſen 
Mitte Volders im Triumph nach dem Volks hauſe begleitet wurde. 


Für die Redaktion veramwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


. — — öT—— —— —— Een 
Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 

Morgens 8 Uhr 4 
Thorn, den 9. Januar 0,40 über Null 
Warſchau den 6. Januar 
Brahemunde den 8 Januar 
Bromberg den 7. Januar 


Weichſel 


„ 7 „ * 


2, „ 
% 


ch Ke ni. 


* 
Brabe: 


Handels nachri 
Thorn, 9. Januar. 
Wetter Froſt. 


Gatten pro 1000 Kilo per Bahn.) 92 
Weizen bei geringen Umſätzen faſt unverändert, 129/30pfd. bunt 
129 80 Mk., 130/31pfd. Heil 132,33 Mt., 133 35 pfd. hell 134.35 M. 
Roggen wenig verändert, 121pfd. 113 Mk., 122/21 pfd. 114/16 Mk. 
Gerſte Brauw. 138 46 Mk., Futterw. 100/102 Mt. 
Erbſen Fntteew. 12226 Mk. # 
Hafer gute, geſunde Waare 140/46 Mk. N 


. 


Danzig, 8. Januar. ö 2 * 
Weizen loco unveränd. per Tonne von 1000 Kilgr. 134/136. M. bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745. Gr. 119 Mk., zum 
freien Verkehr 756 Gr 135 M. a 2 
Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig 5 
714 inländ. 113 ME. tranſit 86 M. Regulirungspreis 714 Gr. 
lieferbar, inländ. 114 M. unterpolniſch 85 M. tranſit 84 Mark. 
Spiritus per 10.000 6% Liter contigent. 50 M. bez. Gd. nichtcontiug 
30 M., Gd. Januar⸗März 30. Mk. Gd. 


Cetegraphiſche Schtußcourfe. 
Berlin, den 9. Januar. 
Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Ruſſiſche Bantnoten p. Casa. 
Wechſel auf Warſchau kurz 
Preußiſche 3 proc. Conſols 4 * 
Preußiſche 3½ proc. Conſols 

Preußische 4 proc. Con ſols. 

Polniſche Fu 4% proc. 

Polniſche Liquidationspfandbriefe. 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pſandb rieſe. 
Disconto Commandit Anth eile 
Oeſterreichiſche Banknoten. 

Weizen: Januar. ee I 


. 9. 1. 93 [ 8. 12 v3. 


Mae AR. 

loco. in New⸗Nork⸗ 

oed e een 

Januar! e. 

AprilsMai. .... 

Mai, Juni. ui, 

Sana og 

Aprü⸗Maj. G ge o n 

Sor loo, 

Jeb o , e eee e 

Janunr . . . eim 
Apr?! 

Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — 


Roggen: 


Rüböl: 
Spiritus: 


2 


— „ 38,30 
Lombard⸗Zinsfuß 4% reſp. 6 


pCt. 


Bekanntmachung. 

Das Aufziehen und die Reparatur ber 
ſtädtiſchen Uhren für die Dauer von 5 Jahren 
vom 1. April 1894 ab wird hierdurch nochmals 
ausgeboten und ſoll an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden. 

ir erſuchen darauf Reflektirende ihre An⸗ 
gebote in verſchloſſenem Umſchlage mit der 
n At bis zum 
. den 22. Januar 1894, 
orm 


n 11% Uhr 

im Bureau 1. des agiſtrats einzureichen, 
an welchem Termine dieſelben gelt und 
* 7 werden ſollen. 

Die Vertragsbedingungen ſind vorher eben⸗ 
daſelbſt einzuſehen und müſſen von den 
Bietern durch Unterſchrift anerkannt werden. 

Thorn, den 8. Januar 1894. 


Der Magiſtrat. 
Poltzeil. Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur Kenntniß der Be⸗ 
— 4 — gebracht, daß nach einer Mitthei⸗ 
lung des ruſſiſchen General⸗Konſulats zu 
Danzig vom 1. Januar k. Js. ab die Ge⸗ 
bühren für Viſirung eines Paſſes zur 
Reiſe nach Rußland 4,90 Mark und für 
Legaliſirung der Unterſchrift auf einen in 
Deutſchland ausgeſtellten, in Rußland zur 
Verwendung kommenden Dokument 6,50 Mk. 
betragen. (23) 
Thorn, den 30. Dezember 1893. 


die Polizei⸗Verwal ung 
Koks 
verkauft unſere Gasanſtalt 
den Cent. mit 1 Mark. 

Auf Wunſch wird derſelbe ins Haus ge⸗ 
liefert. Die Koſten dafür betragen innerhalb 
der Wälle 10 Pfg. für den Ctr., nach den 
Vorſtädten 15 — 20 Pfg. 

Thorn, den 4. Januar 1894. 


Der Magiſtrat 
— — 


2 Jichung a 
0 am 16. Januar! 
Loose 


der 


VI. Ulmer 
Geldlotterie 


a 3,15 Mk. 


Massower 
Gold⸗ und Silber=Lotterie 


A I, IO M. 
ſind vorräthig in der 


Anett d. „Thorner Zeitung“. 
Alterthümliche 


Schnitzer ien, Möbeln, Münzen, 
n Kupfer, Me ſſing, 
Gold und Zilbir, 
Bunte Kupferſtiche 
werden zu hohen Preiſen gekauft. 
Offerten an die Expedition d. Zeitung. 
ECC 


Meine 


Nelluutallon dre 


iſt von ſofort zu ver⸗ 
pachten. 


Hl r. (132) 


m Auftrage der Allein⸗ 

erbin der Fr. Hegemeiſter Boy- 

witt hier, Frau Wanda von 

Gerhardt zu Leipzig. erſuche 

ich Gläubiger und Schuldner 
des Boy witt'ſchen Nachlaſſes. 

bis zum 20. d. Mts. 

Anſprüche anzumelden und N 
an mich zu leiſten. 


Rechtsanwalt Wurde 


F. Ehkariofleln 


Artus hof. 


Mittwoch, den 10. Januar 1894: 
II. Sinfonie-Concert 


Circus 


Blumenfeld & Goldkette, 


Thorn. | 
von der Kapelle des Fuss-Artillerie-Regts. Nr. 11 [ Mittwoch, den 1 N er. 
9 U. A. Sinfonie-Pastorale Beethoven. Abends 8 Uhr \ 
00 Concert für Violine Bruch. 


Gr. Gala⸗Vorſtellung. 


Zum Schluß. Zum erſten Male: 


Circus unter Wasser. 


150 Cubikmeter Waſſer überſchwemmen 
ſchäumend die Manege in 1 Minute, 


Eine Hochzeit auf Holgoland 


H Billets bei Herrn Walter Lambeck und an der 
— Kasse 1 Mk., Schülerbillets 50 Pf. 

Logen à 6 Mark bitte bei Herrn Meyling zu bestellen 
* 


Schützenhaus. 


wie 
— oder Ebbe und Fluth. 
= remain =” TT ittwo, t), den 10, Januar oh Neueſte ſenſationellſte Wa . 
= ; 3 1 0 tr a on ert arrangirt und in Scene geſetzt vom 
S Dabersche 8 6 (5 x * 1 Direktor Goldkette, Ballet von Fran 
— Magnum bonum S von der Kapelle des Inf.⸗Reg. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. Se etın Kapılmeiter Finds vos 
— Blaue E Anfang 8 Uhr. — Eu tree 30 Pf. Maſchinerien und Anlagen von einem 1 
2| Rosa > Hiege, Stabspobilt, 9 Waſſerſal vom 9 5 
8 —— é— . der aſſerfall vom Niagara. 
— Weltwunder * Beleuchtet mit feenhaften =: Ghetten 
empfiehlt billigſt und liefert frei Haus. . bengaliſchen Flammen. 1 
u Eine wirkliche Nachahmung der Natur. 
Amand Müller Rechnungsschemas a a 
Auftreten unſtſchwimmerinnen 
Culmerſtraße 20. (32) (verschiedene Formate) Fil. a he. 1 Erna 
Hämmtlihe Fort Sorten in sauberster und schnellster Ausführung eee, Artfpl e: . 
Grützen und Graupen bei billigster Preisberechnung. de eee e ee 
ſowie ſehr gute Simmitliche Keimialase Numm. Stuglſih 175 Me, — 1. Plaß 
4 1.50 Mk, 2 Platz 1 Pf. 
Kocherbse an; für den kaufmännise hen Geschäftsverkehr. Kinder ine; ee 1 h 
e 5 9 9 9 
Moritz aliski.“ f Grosses Lager Dürener Briefpapiere. i Dre Wee 0 Bis » 
Bar Friidıe Dg Couverts 1000 Stück Mark 3,50. ie Direktion. 
* Ha 1 
Lein- und Rübkuchen, Rathsbuchdruckerei Inst Lambeck. Sandwerlersßerein. |, 
ſowie N = a dre er., b 
ümmtliche Futterartikel den u 
(33) empfiehlt bibigft Vortrag i 
an 4 * 4 ! 


Amand Müller, 


an 20 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin 


Neue Promenade 5, 


Eisenconstr., 
Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Preisverz. franko. 


von 15 Mk. monat! an. 


See 
Georg BEER 
Berlin SW.19, Jernfalemerftr. 14, 


Piisee- u. Toilfalten-Brennerei 


mit neueſter u. größter Maſchine ( Has- 


betrieb) für alle Breiten bis zu / Mtr. in 


Hillers 


Färberei⸗ u. Gard roben Reinigungs Anſtalt, 


Eliſabethſtraße 4. 27 


Jaden n. Wohn. u. Zub. f. 255 Pik. 


ECC 


z. verm. Culmer Chanffee 44 


immer, Küche, 
zu vermieth. Heiligegeiſtſtr 19 


Ein Taden 


u. 4 angrenzende Zimmer zu vermieth. 


enſion Brückenſtr. 16, III. 


Er arkt 1, Wohnung v. 3 Zimm. 


ub. v. 1. April zu vermieth. 
e bisher von Herrn Hauptmann 
Thomas innegehabte möblirte 


Wohn. mit Burſchengel., neu renov. 


iſt ſoſort zu vermieth. Bacheſtr 15. 
L. Gelhorn, gut möbl. Zimmer 


Weinhandlung. 
— 
Klafterfchläger 


können ſich melden. S. Blum. 


Reife ſchleſſche 5 . 
Heizkohlen 
ſowie alle Sorten 


Klobenholz 


und Kleinholz offerirt frei Käufers 
Tr. B' 


E. Fischer, 


Thorn III Elyfium. 


Diegelſteine 1. Claſe S 


habe ſtets auf Lager und gebe jeden 
Poſten billigſt ab. 


vermiethen. Breiteſtraße 41 

2 Kleine Wohnungen 
zu verm. G. Tews, Aliſtädt. Markt 18 
Wang 4 6 Aimmer, Entrer, 
3. Etage, helle Küche und allem 


Zubehör, Brunnen, Waſchküche 1. Etg., 


3 Zimmer, groß Entree vom 1. April. 
1 We 1 fogl. zu verm. 
ouis Kalischer, 3 Zaderſtr 3: 
mzugsh. i. 1 Wohnung v. ? 
nebſt. geräum. Z. f 180 M. jährl. 


v. ſof. o. a. v. 1. Apr. z. verm. in Klein 


Be Bornſtraße 18. G. Schütz. 


( üdenftrahe 10 it viel. Etage 


m. allem Zubehör vom 1. Oktbr. er. 
zu vermieter Julius Kusel. 

Zimmer u. utree, 3 

3 verm. Bäckermſtr. en 
ſe von der Druckerei der „ 
D Zeitung“ fett 


Kanen-Raumlichleiten 


ober cr. zu vermiethen. 


* dt. ſind per 1. Okt 
on 1 ee W 5 Julius Buchmann, Brüdenite, 34. — 
. Gerechteſtr. 18, J. N. Jun. j derm. Coppernicusſtr 35, II. 


4414) 
empflehlt ihre Pianinos in neukreuzsa it 
höchster Tonfülle und fester 
Versand frei 
mehrwöch, Probe, gegen Baar od. Raten 


ub: hör ſind 


Hiligegeiſtſtraße 19. 
bl. Vorder zim. m. auch ohne 


reppen 


des ſtaͤdtiſchen Ober⸗Ingenieurs Herr sz 
Metzger: 


d 

„Der zukünftige Betrieb des 1 

ſtädtiſch en ene 8 
grstend: 


wenn ſie ihren Bedarf alle: Art von 


Webwaaren 


und Wäsche, Leinen, Tücher. Stoffe u. ſ. w. 
von uns, reell aus erſter Hand, direkt von den Mebjlühlen X] 
beziehen. — Viele Anerkennungen. 1 

Proben franko. -— Aufträge ab 20 Mark portofrei. 
Schlesische Handweberei- Gesellschaft, 
Mittelwalde i. Sch (4741 


Abends 61, Uhr 


1 den 19.0. Als. 
t III 


h 


Zounabend, den 13. Januar >; 


Abend ds 8 Uhr 


Il. Winter vergnügen h 


im Artushofe. 
(119) Der Vorstand 


Near Wege fi 
Tivoli: ee 
Leibi tsch. 


Sonnabend, den 13. d. Mis, d 


2 
0 


ü 


ı Mar 75 Pf. Aben’s von 6 Wir ab 90 

x der neue Jahrgang der „Gartenlaube“ beginnt im Iannar. Fr ische Wurst 
IR Erzählungen und Romane von \ ; 

u. Sauerkohl. 

L. Ganghofer: Die Märtirhfinsfe 


W. Miesler-Leibitsch. ! 


u 
rice de des Vereins 


„Zankapfel“ wird erſucht, eine j 
Verſammlung einzuberufen, zur Be⸗ 0 
7 


“| 


Marie Bernhard: Pie Yerle. 
W. Heimburg: Am fremde Schuld. 
G. Wichert: Die verlorene Tochter. 


rathung über den vorhandenen Fond. 


St. Keyſer: Sturm im Wallerglafe. (122) Ein Mitglied. | 
9. Arnold: Ein Sieutenantsftreich. nterricht 0 
Man abonutert auf Die „Gartenlaube“ in Wochen- Nummern bei allen im Clavier⸗ u Violinſpiel, Bu} 
3 und Potüntemm für | Muck 75 Pfennig nierteljährli. im Geſauge ertheilt q 
68 br-ummern endet auf Verlangen gratis u. franno P. Grodzki. Baderſtraße 2, 1 Tr. 
Die Derlagshandlung: Eruſt Keil's Nachfolger in Leipzig. einige Wiederlage 
der ſo beliebten A 
777 3 SRENSURE Getreide, = 
m) own Gerſtenſtraſſe Dur 
Bahn- Atelier chmerzloſe (Stroband traßen. Ecke). 
Ei Be E Tnhn-Iperaionen, e 8 
THORN, Br künſtliche Zähne u. Plomben. Eine tüchtige | 
e x Loewensohn, rn 
Scpmersoft, hun eee e 21. (2495) ersie Putzarbeiten N 
anne, " Künstliche Zähne wird bei hohem Salair geſucht. {0 
u ee den Handschulr werden Antritt per 1. Mär; | 
1 ust * de; Schwan 6 
Gofögebife - art 2 weh t u en N ich, En 5 8. Kornblum, 1 
enn, far beninichl.äb, Amalie Grünber 8 Nachf. 10 


n yon 9—1 u. 3-6 Uhr. 
Politlinik von 8—9 Uhr ſrüb. (3668) 


Hillers Färberei 
und Garderoben - n ⸗Auſtalt 


berprmden werd. ſaud. und mit 


Einen Lehrling Were. an krohwerk) r pro Stck. 10 Pf. 4 Aragen 
zum fofortigen dne u derte Gandersheimer Air Ahr f gefandell 5 Stulp. 12 Pf. Sugmaderhr, , 
F. Bettinger, Tapezierer u. Dekorateur 3 
eien in kunde 36 Sauen Ft Ahr I aefunden! 


Haier Woelki. ee a 


TB Ala chene Nachrichten. 


Eo. Gemeinde zu Podgor;. 

Mittwoch, den 10. Januar 1894. 
Abends 8 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr — N er Ende 


— f 


Ich verfende als e als Spezialität meine 


Schles. Gebirgs-Halbleinen as 


74 em breit für Mk. 13,—, 80 em breit für Mk. 14,--; meine 


Schles. Gebirgs-Reinleinen 


76 em breit für Ml. 16,—, 82 cm breit für Mk. 17,— F e Amme 

1 d Qualitäten. € 
ln german Für 1 1—— | 300 bis 300 der, 
MöeeWiognn in Sen n Gruner || ‚Thorner Zeitung“ kauft 


zur ck. Die Expedition. 


